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W o h l q e b o k m i e r , Hochgelehrter , Hoch , 
erfahrner H e r r ! 

M e i n theuergeschätztester G ö n n e r und 
F r e u n d ! 

unbeschreiblichem Vergnüge» habe ich 

erst vor etlichen Tagen von E w . l v o h l g e b o h r -

n e » D e r o Abhandlung von der Einpfropsung 

der Kmdsbla t tern erhal ten; etwas das von J h . 

nen herkömmt ist mir schon höchst schätzbar, 

und wenn es auch sich nicht sonst durch seinen 
innern W e r t h wichtig machen würde. S i e 

haben mich auch, m e i n thcurester , m e i n v o n 

Herzen ge l icb tes tc rGönner u n d F r e u n d aufge-

A fodett/ 
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f o d e r l , daß ich I h n e n ohne einiche Zurückhal-

t ung meme Gedanken und meine etwann ent-

stehende Zwei fe l mit thei len solle; ich wage es, 

es öffentlich zu t h u n / indem ich recht sehr 

wünsche , daß doch diese wichtige M a t e r i e ein-

m a l ausser allen Widerspruch gesetzt und a l s 

eine bewiesene S a c h angesehen werden möch. 

t e ; dieses w a r schon vor mehr a l s vier I a h r e n 

meine Absicht/ da ich dem Werk des H e r r n 
D i m s d a l e ( ' ) einige Anmerkungen beysügte , 

und immer e r w a r t e t e , daß meine S ä t z e zum 

Besten der Heilkunst entweder vcrworssen oder 

aber bestäthiget w ü r d e n ; ich durchblät ter te des-

nahen verschiedene he rauskommende gelehrte 

Anze igen ; ich w a r sehr bestürzt/ daß man mich 

a l s den Verfasser dieser Anmerkungen nennt?/ 

da 

C ) T b. D i m ß d n l t »mc MNhodc die Kinds-
blau.vn cmM'froxfc». s . Zürich '768. 
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d a ich doch a u s vielen G r ü n d e n gern unbekannt 

geblieben w ä r e ; ich bedaurete e s , daß meine 

angelegentliche V i t t , welche ich an grosse ein-

sichtsvolle Aer j te gethan h a b e , unerhör t geblie-

ben ist, und keiner derselbigen die an sich selbst 

wichtigen F r a g e n und meine eigene schwache 

B e a n t w o r t u n g erwogen ha t . i . ) O b es zu t räg , 

licher seye, daß m a n die Einschnit te bey der 

E i n p f r o p f u n g der Pocken so verrichte und so 

b e h a n d l e , daß sie zu keinem beträchtlichen F l u ß 

kommen , und bald wieder z u h e i l e n ; oder 

aber daß sie sich öfnen und eine Ze i t l ang im 

F l u ß erha l ten w e r d e n ? e . ) W a s von der 

neuen B e s o r g u n g der Pocken-Pa t i en ten zu hal-

ten seye, da m a n sie ohne Bedenken in den 

meisten Zei tpunkten der Krankhei t an die sreye 

L u f t h inausgehen l ä ß t ? z . ) O b es dienlich 

seye zur Ze i t des Ausbruchs der Pocken den 
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Kranknen Laxiermittel zu ordnen? 4 ) O b 

bey der Pockenkraukheit Fieber nvthwendig 

seye oder aber nicht? I c h werde nun in die-

ftr meiner Zuschrift an E w . w o h l g e b o h r n e n 

diese F ragen wieder vor mich nehmen , doch 

in der O r d n u n g , wie sie mir zu meinem der-

maligen Vorhaben am schicklichsten vo rkömmt : 

I c h iverde aber itzt weit kürzer als in meinen 

angezeigten Anmerkungen seyn, da alle diese 
F ragen durch D e r o wichtige lehrreiche Beob-

achtungen und Versuche beleuchtet und größ-

tentheils beantwortet werden. 
I c h kann aber diesen meinen Br i e f nicht 

fortschreiben/ ehe ich I h n e n w o h l g e b o h r n e r 
theucrgeschäytester Her r die Empfindungen 

meines Herzens auf das neue entdeckt h a b e : 

S i e wissen, daß ich S i e mis innigster wah? 

rer Ueberzeugung hochachte; S i e wissen daß 
ich 
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ich meine vielen Verbindlichkeiten gegen Hoch, 

dieselben kenne, und S i e desnahen zärtlich 

liebe; ich würde auch den heut zu T a g , wie 

mich dünkt , übelverschwendeten Ausdruck ge-

brauchen , daß ich E w . wohlgebohrnen ver, 

ehre , wenn ich nicht den Begri f f damit ver» 

binden w ü r d e , daß wir dadurch unsere E h r -

furcht nur gegen die Gotthei t allein an d m 

T a g geben sollen. I nn ig s t freue ich mich , daß 
S i e durch die Leitung der Vorsehung beruf-

fen worden sind, vor die Gesundheit dera l le r -

durchlauchtigsten Kayserl. Königl. Personen 

zu sorgen, und indem S i e durch Ihren wei« 

fen Rath nächst dem Beystand des Allerhöch, 

sten diese erhal ten, werden S i e lvohlgebohr-
lier, Herr ganzen Nat ionen lieb und theuer 

sevn. S o belohnet die Vorsehung Ihre Groß-

muth und Ihre Menschenliebe, welche S i e 

A z nicht 
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nicht nur I h r e n Bekannten und Ihren F r e u n -

den erzeigen, sondern welche auch bis in die 

Hüt t e deS von der W e l t verachteten aber von 

G o t t wohlbemcrkten Armen h inbr ing t ; siebe, 

lohnet Ihre zärtliche Für so rge , welche S i e 

einem jeden nach Hi l f sehnenden Kranknen , 

sonderbar auch in den ehemalen I h r e r Besor-

gung überlassenen Krankenhausern gewicdmet 

haben ; sie belohnet Ihre edle Dcnkungsar t , 
nach welcher S i e eine jede I h r e r nützlichen 
Entdeckungen gemeinnützig gemacht h a b e n ; sie 

belohnet Ihre S a n f t m u t h , mi t deren S i e 
die Feindseligkeiten aufgenommen haben , wel, 

che S i e um Ihrer uneigennützigen Bekannt-

machung Ihrer Entdeckungen willen haben 

aussiehen müssen, indem S i e von einichen 
Aerzten so behandelt wurden , als ob S i e ein 

Feind nicht ein Wohl thä te r Ihrer Nebenmen-

schen 
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scheu gewesen wären : D i e Vorsehung bekräf-

tiget durch I h r e Erhöhung die Verheissung 

unscrs Se l i gmache r s : » S e l i g sind die S a n f t « 

„ m ü t h i g e n , denn sie werden das Erdreich be-

„si tzen," u n d , nach der S p r a c h der Ausleger 

dieser S t e l l e , sie werden durch die Verzeihung 

der Bele id igungen, durch die Gedul t mit wel-

cher sie die Schwachhei t ihres Nächsten er-
t r a g e n , durch ihr gü t iges , liebreiches, wohl-
gesinntes B e z e i g e n , durch ihr Wohlwollen 

gegen alle Menschen, sie werden sich durch die-

se liebenswürdigen Eigenschaften alle Güte r 

und Vorthei le verschaffen, die sie nur immer 

au f dieser Erden nöthig haben möchten, und 

werden einst nach ihrem T o d in die stillen Woh-

nungen der Seligkeit übergehe». 

W i e viel gutes und nützliches darf sich nichr 
das Publ ikum von D e r o hohen Beförderung 

A 4 ver« 
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versprechen! Ein Nachfolger des Freyher rn 

von S w i e t e n wird ein Beförderer der Wissen-

schaften so wie er feyn , und eine jede gute 

Unternehmung begünstigen. I c h weiß wie hoch 

S i e den seligen Freyher rn schätzten : S i e äus-

serten auch gegen mich I h r e n tiefe» Schmer -

len über den Verlust dieses grossen M a n n s , 

und ich weiß, daß S i e nach D e r o edelmüthigen 
Denkensar t ihn zu einem Beyfoiel der Nach , 
ahmuug setzen: S i e nehmen , schreiben S i e 

m i r , diese höchst wichtige S t e l l e nicht leicht 

au f sich; aber die Auesicht, daß S i e n a c h J h . 

ren Wünschen dem gemeinen Wes tn und dem 

Nebenmenfchen Nntzen schaffen können, werde 

I h n e n M u t h einflössen, und jede mifstossendc 
Schwierigkeit überwinden helfen. W i e viel 

Glück und wie viel S e g e n kann doch ein M a n n 

von Großmuth und mcnfchenlicbenden Gesin. 

nungen 
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nuugen u m sich her verbreiten, wenn ihn 

G O t t in einen wettern Wirkungskreis hinord-

net : Diesen S e g e n werden S i e th tures ter 

He r r um sich her reichlich ausstreuen, da I h -

re S e e l e zum Woh l thun erschaffen ist, und 

da das Glück des Nebenmenschen I h r eigen 

Glück und I h r Vergnügen ausmacht. I c h 

wünsche iLw> w o d l g e d o h r n e n den S e g e n , 

die Gesundheit und einst das hohe beglückte 
Alter D e r o seligen H e r r n Vor fah ren . 

I c h unterstehe mich nun, nach dem zum Thei l 

schon gemachten P l a n , meine Gedanken über 

das Pfropfungsgeschäf t niederzuschreiben; ich 
wiederhohle e s , daß es allein in der Absicht 

geschiehet, E w . w o b l g e b o h m e n oder an-

dern Aerzten zu der nähern Bes t immung und 

Festsetzung einer gründlichen Theorie Anlaß 

zu geben; denn niemand wird es besser thun 

A 5 können 
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können als eben S i e , me in hochgeschäyrester 

H e r r , da S i e mit der grösten Einsicht schon 

so viele Versuche angestellt, und dieseldigeu 

weiter a l s alle andern Aerztc getrieben haben: 

D e n n kaum war der D a m m eingerissen, wel. 

cher zu I h r e m Bedauern die E inpf rovfung 

von Wien so lange abgehalten ha t te , so wur -

den a u s I h r e n R a t h und nach I h r e r Anlei-

tung eine beträchtliche Anzahl neugebohrner 
Kinder durch Her rn D r Maximi l i an Locher 

eingepfropft. S i e übernahmen und besorgten 

selbst dergleichen I m p f u n g e n , und bewiesen / 

daß diese schon in diesem allerfrühesten Alter 

sehr zuträglich senen. S i e giengen noch wei-

ter und zeigten dnrch I h r e Versuche, daß die 

mühesamen Zubereitungen unnütz seyen, und 

daß man die E inpf ropfung ohne ein beschwer-

liches Aushunge rn , und ohne die geldverzeh, 
renden 
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renden Geheimnisse der H e r r n S u t t o n s vor-

nehmen dörfe . t k w . l v o h l g e b o h r n e n wer -

de» es also leicht Heimmeisen können , w a r u m 

ich mich in meiner Auf foderung vorzüglich a n 

S i c w e n d e , und S i e bitte a u f I h r e vielen E r -

f a h r u n g e n die Theo r i e von der N a t u r u n d der 

Besorgung der Kindsb la t t e rn zu b a u e n ; in 

meinen Be t rach tungen werden S i e finden, wie 

A m t e von eingeschränkter» Einsichten und von 

wenigerer E r f a h r u n g über dieses Geschäft den-

ken, und S i c werde» die S t e l l e n bemerken , 

über welche w i r E r l ä u t e r u n g und eine groß-

müth ige B e l e h r u n g nöthig haben . 

S o glücklich !Lw. w o h l g e d o h r n m gewe-

sen sind das P f ropfungsgeschäs t ohne alle Z u -

bere i tung mi t dem besten E r f o l g vorzunehmen, 

so dörf te ich doch in vielen Fä l l en nicht d a r a n 

gedenken, die Vorbe re i tung überal l vorbeyzu-

gehen ; 
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g e b e n ; wenigstens wird die bescheidene A u s -

re in igung der D a n u n g s w e g e n bey Leuten nicht 

überflüßig s e y n , welche gewohnt sind i m m e r 

ein dri t tel mehr N a h r u n g zu gemessen, a l s es 

die Bedürfn issen des Lebens und der Gesund-

he i t e r f o d e r n ; und auch denen wi rd sie nicht 

schaden, welche offenbar mi t W ü r m e r n geplagt 

find; und ich finde auch in D e r o Abhand lung , 

daß E w . l v o h l g e b o h r n e n thei ls dergleichen 

P e r s o h n e n , zwaren erst nach der P f r o p f u n g , 

abführende M i t t e l o r d n e n , thei ls auch keine 

Leute zu der E i n p f r o p f u n g zulassen, bey wel-

chen vermög ihres kränklichen Zus tands eine 

anscheinende G e f a h r zu vermuthen wä re . Diese 

letzten würden also die Verbesserung ihres Z u -

stands, h iemi t eine V o r b e r e i t u n g unumgäng-

lich nöthig h a b e n , wenn sie,e auf die E i n -

p f r o p f u n g dr ingen soll ten: I c h M e s s e a l s o , 

daß 
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daß die Vorbe re i t ung zur E i n p f r o p f u n g die 

Verbesserung eines e twann vorhandenen kränk, 

lichen Zus tands deS Körpe r s feye , d a m i t in 

der Pockenkrankheit keine gefährliche Verwick-

lung der Zufa l len verursachet w e r d e ; daß es 

äussert dem F a l l eines beträchtlichen kränkli. 

chen Zus t ands eine Cha r l a t anc r i e seye, w e n n 

m a n ängstiglich die D i ä t a b ä n d e r n oder Arz-

neyen gebrauchen w i l l ; daß m a n al fo einen 

gefunden Menfchen durch die Zube re i tung eher 

kränklich mache und schwäche, und einer G e -

fah r bloß stelle, welcher er ohne dieses K ü n -

steln nicht ausgefetzt gewesen w ä r e : I c h kann 

nicht ohne herzliches Mi t l e iden a n einen ge, 

wissen zärtlichen V a t e r gedenken, welcher fei-

ne K inde r in der Absicht sie e inpf ropfen zu l a f . 

sen lange Ze i t in einer gar zu abgemessene., 

D i ä t g e h a l t e n , und ihnen verfchicdenemalc 

abfüh-
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a b f ü h r e n d e M i t t e l geordnet h a t ; wäh rend 

dieser Zei t brachen die K indsb l a t t e rn in die 

D o r f s c h a f t e i n , in welcher diese F a m i l i e w o h n -

h a f t w a r ; die guten Kinder w u r d e n von den 

natür l ichen B l a t t e r n überfal len u n d starben 

w e g , da unterdessen die B a u r e n k i n d e r in die-

sem D o r f , so viel ich mich noch erinnere g a r 

a l l e , glücklich davon gekommen sind. E s ist 

a l so , wenn ich mich je deutlich erklärt h a b e , 

die Zube re i t ung durch eine zu wei t getriebene 

D i ä t und durch Arzneyen Gesunden überSüßig 

u n d schädlich; kränklichen Personen aber scheinet 

sie zur Verbesserung ihres Zus t ands n o t h w e n . 

dig zu seyn. 

E r l a u b e n S i e nun mein theue rgeschäy te -

ster H e r r u n d F r e u n d , daß ich e t w a s umstand , 

kicher die Ar ten der E i n p f r o p f u n g anzeige , 

sind einige darüber wal tende Gedanken I h r e r 

B e n r -
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B e u r t h e i l u n g und I h r e r freundschaftl iche« 

Verbesserung empfehle. 

S i c h e inpf ropfen lassen ist ein f reywil l iger 

Zuzug der Pockenkrankhei t , oder ein f reywi l -

liges E r b e n der K indsb la t t e rn , a u f die vor-

theilhafteste A r t . D i e natürliche Ansteckung 

gefchiehet dnrch den G e r u c h , durch daS Athem-

h o l e n , durch d a s Hinunterfchlucken deS S p e i r 

chels, wenn m a n sich in dem gleichen Z i m -

mer mi t einem Pockenpaticnten aufgeha l ten 

h a t , durch d a s B e r ü h r e n eines solchen, durch 

das Liegen in gleichem B e r h u . f w, und oft 

erfolget die Ansteckung auf alle diese Ar t en 

a u f e inmal . Diese G a t t u n g e n des E r b f a l l s 

scheinen weniger vor thei lhaf t zu senn , indem 

man durch vorbedächtlich angestellte Versuch-

will beobachtet h a b e n , daß die Ansteckung 

durch den Geruch eine heftige Krankhei t her-

vorbr in-
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v o r b r i n g e ; seye es n u n , daß m a n frischen E i -

ter a u f B a u m w o l l e n in die N a f t n steckt, oder 

aber d a s P u l v e r von den B l a t t e r n r i n d e n oder 

B l a t t e r n r a u t e n e infchnupst : M a n will auch be-

h a u p t e n , daß die M i t t h e i l u n g deö Pockensaa-

m e n s durch d a s Herunterschlucken ebenfalls 

eine stärkere Krankhe i t zuwegenbringe. D i e 

zweyte A r t der Ansteckung wird durch die Kunst 

bewi rk t ; sie geschiehst durch die äussere H a u t 

a l l e in , und scheinet den Körpe r weniger anzu-

gre i f fen , a l s wenn sie durch die vorhin erzähl-

te W e g e vorgehet. Und so verhaltet es sich in 

Absicht a u f die Wirksamkeit des B l a t t e r n g i f t s 

ganz ä n d e r s t a l s einicher G a t t u n g e n T h i e r g i f t s , 

welche m a n ohne G e f a h r hinunterschlingen 

d a r f , die aber durch die W u n d e n der H a u t 

ihre zerstörende K r a f t äussern. N u n , diese 

M i t t h e i l u n g des B l a r l e r n s a a m c n s durch die 
H a u t 
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H a u t geschieh« aufverschiedene A c t e n ; e n t w e . 
ders durch das Anreiben des frischen Eiters , 

wie es in dem chemahlen üblichen Kaufen 
der Pocken verrichtet worden ist: O d e r man 

legt ein kleines Blafenpffaster a u f / streut 
unter das losgemachte Oberhäut l i entweder 

Pulver von Blatternrauten ein / oder benetzt 
diefes Blafengeschwürlcin mit Blat terne i ter , 
oder legt einen J m p f f a d e n a u f ; oder man ge-
braucht eine niit Pockeneiter angefeuchtete Lan-

zette , bringt die Spi tze zwischen das O b e r , 
hautli und die H a u t e i n , und läßt diesen E i . 

ter von der Lanzette zurück; dieses ist die 
neue englische Methode, deren nähern zum End-

zweck sicherern H a n d g r i f f L w . w o h l g e b o h r n e n 

beschreiben : Oder es wird nach der alten P r o -
pfungsart ein Einschnitt in die H a u t selbst ge-

macht , doch daß dieser nicht ganz durch, we-

B nigstens 
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«Os tens nicht b is in die Zell-öder F e t t h a u t g k 

h e t , und in d a s W ü n d l n n wird cin P f r o p f -

faden g e l e g t , mit Pflaster befestiget »nd zwcy 

T a g e nicht h e r a u s g e n o m m e n . 

E r l a u b e n i L w . t v o h l g c b o h r n m , daß ich 

die V e r ä n d e r u n g e n kürzlich bemerke, welche 

a n den S t e l l e n dcr E i n p f r o p f u n g w a h r g e n o m -

m e n w e r d e n , wei len diefcs nachher zu eini-

g e m B e w e i s meiner V e r m u t h u n g dienen w i r d . 

D i e M i t l h c i l u n g des B l a t t e r n s a a m e n s durch 

d a s A n r e i b e n , oder das blosse A u f b i n d e n ei-

n e s mi t E i t er benetzten Körpers kann a u f der 

H a u t keine weitere V e r ä n d e r u n g verursachen; 

diese B e h a n d l u n g thut a so nichts a n d e r s , a l s 

daß sie nach meiner vorigen E r w e h n u n g daS 

V l a t t e r n g i f t durch einen fchicklichern W e g a l s 

die Werkzeuge des G e r u c h s , des A t b e m h o -

i e n s und des Sch luckens in den Leib br ingt . 

Bcv-
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B e y der Ansteckung durch die Blasengefchwnr-

lein wi rd die S t e l l e der H a u t in e t w a s a u f . 

gedunsen , f euch t , giebt etwelchen E i t e r , und 

heilet erst etliche T a g e nach dem Abtrocknen 

de r B l a t t e r n ab . D i e englische M e t h o d e ver-

schaft mehrere Gewißhei t der Ansteckung a l s 

die vorigen M e t h o d e n ; die W ü n d l e i n werden 

en t zünde : , geben e t w a s E i t e r , aber sie trocknen 

zugleich m i t den B l a t t e r n a b , und werd -n mi t 

e iner R a u t e bedeckt. B e y der al ten P f r o , 

p f u n g s m e t h o d e , m a n m a g itzt n u n alle T a g e 

Digest ivsalb und Pflaster a u f die W u n d e n le-

gen , oder sie vor d a s erste V e r b a n d hin weg-

lassen, sind die W u n d e n anfängl ich trocken, 

zugefchlossen; d a n n erhöhen sich die B o r d e ge-

gen den sechsten und siebenden T a g , und sind 

bey dem Anfüh l en h a r t ; erst den siebenden 

T a g stellt sich d a s F ieber e i n , die W u n d e n 

B 2 wer-
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werden erweitert , die Borde noch höher lind 

sind feucht ; bey dem Ausbruch der B l a t t e r n , 

welcher gemeiniglich den zehn ten Tag ersol-

g c t , sind d k W u n d e n sehr roth und trocken; 

bey vielen sammelt sich eine M e n g e B la t t e rn 

u m die W u n d e n h e r u m ; nach geschehenem 

Ausbruch werden die W u n d e n wieder feucht, 

es läßt sich ein weisser S c h o r f aus den W u n -
den ganz leicht absondern; dann sangen sie 
zugleich mit den B l a t t e r n an Ei te r zu ge-

ben ; diese Ei terung hört nicht a u f , wenn 

auch schon die B l a t t e r n dörre worden sind, 

sondern der F luß haltet noch einige Zeit a n , 
und die W u n d e n werden e si nach dem völli-

gen Abtrocknen der B l a t t e r n weiter und t i e fe r ; 

h ierauf fängt der F l i ß an von selbst abzuneh. 
m c n , die W u n d e n wachsen allmählig wieder 

a u s , und werden M t z t nu t einer N a r b e be-
schloß 
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schlössen: Dieses Zuhei len geschiehet bcy c im , 

chen f r ü h e r ; ich habe aber auch Kinder gcse« 

hen , bcy welchen es erst den acht und dreis-

sigsten T a g erfolget i s t : B e y verschiedenen P e r . 

sonen h a t dieser F l u ß der P f r o p f m u n d e n nebst 

einem zu gehöriger Ze i t erfolgten bescheidenen 

Pockenfieber die ganze Krankhei t a u s g e m a c h t , 

ohne daß eine einzige B l a t t e r zum Vorschein 

gekommen w ä r e Fo lgendes habe ich auch zu ver» 

schiedenenmalen ganz sicher beobach te t , und 

ich glaube daß solches allgemein seye, daß n ä m . 

lich die P s r o p f w u n d e n , wenn d a s E i n p f r o -

p fen erst nach der natür l ichen Ansteckung vor. 

genommen w i r d , sich nicht öfnen und nicht 

t » solchen Fontanel len w e r d e n , wie ich sie eben 

itzt beschrieben h a b e ; es ist auch nicht e inma l 

die E r h ö h u n g und die R ö t h e der B o r d e n vsr -

gekommen, welche n iemalen a u s b l e i b t , w e n n 

B 5 di« 



die Ansteckung durch die E inpsropfung vorge-

het ; in diesen Fällen hat auch das Fieber im-

mer vor Ende des sechsten TagS den A n f a n g 

genommen. Auch bey dem Versuch ist kein 

Ausfluß erregt worden , da man bey schon 

entstandenem Fieber erst noch Ritze und E i n -

schnitte m die H a u t gemacht hat . E s ist also 

dieses bey der alten P r o p s m e t h o d e , wen» ich 

mich , so ausdrücken darf handgreiflich , daß sie 
einen R e i t z a n d e m O r t wo die E iuv f roosung 

geschehen ist verursacht, gleich einem B l a , 

senpflaster oder FontaneU dahin von den in-

ner» Theilen able i te t , und durch den F l u ß 

die Anzahl der B la t t e rn merklich v e r m i n d e r t : 
D i e Richtung der N a t u r gegen diesen ge-

schwächten Thei l hin zeiget sich auch durch eine 
etwan entstehende Unbequemlichkeit < daß näm-

lich nahe an den P s r o p f w u n d e n Aissm wachsen 

kön-
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können , w e n n der Ausf luß a n s den W u n d e n 

nicht häuf ig genug ist , oder wenn bey dee 

schon geschehenen A n g e w ö h n u n g der N a t u r zu 

diesem F l u ß die W u n d c n al lzufrüh? zuhe i l en : 

D a s gleiche bestathiget sich durch den nach 

dem Zuhei len der W u n d e n bey einigen P e r s o -

nen e twan sich ereignenden Ausschlag ; w i r hcis, 

sen ihn in unserin Land Pockenfr iese l , u m 

i h m einen N a m e n zu geben ; er findet sich er» 

stenS u m die zugehciletcu W u n d e n ein / d a n n 

brci tct er sich an den O b e r a r m e n a u s , u n d 

w e n n es arge zugehet , so ziehet er sich auch 

noch oben a n die B r u s t , an den H a l s mid 

d a s Angesicht h i n ; dieser Ausschlag ist ohne 

F i e b e r , aber wegen dem erfolgenden Jucken , 

und wegen der Gcfchwulst , welche sich a n die« 

sen The i l en e inf inde t , wenn m a n die Kindce 

von dem Kratzen nicht abha l ten k a n n , sehr 

B 4 beschwer-
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beschwerl ich; ich entsinne mich n icht , daß sich 

dieser Umstand ereignet h a b e , w e n n die E i n -

p f r o p f u n g an den B e i n e n vorgenommen wor -

den i s t ; er findet sich auch äusserst selten e i n , 

w e n « die Kinder während der Krankhe i t nicht 

zu viel essen; und m a n kann ihn auch noch 

ziemlich zuverläßig a b h a l t e n , wenn vor dem 

Z u h e i l e n der W u n d e n verschiedenemale laxi r t 

w i r d . Zeiget nicht dieser Pockensriesel , daß 

er eine vielleicht schon vor der Krankhei t i n 

den» G e b l ü t vorhandene oder erst wah rend der-

s e l b e n erzeugte , oder vielleicht auch n u r a u s 

dem D a r m c a n a l hinübergetret tenc S c h ä r f e 

seye, welche durch die W u n d e n abgeleitet wor -

den is t , jtzt aber nach ihrer H e i l u n g doch noch 

ihre R i c h t u n g gegen diese The i l e beybehalten 

h a b e , und in den ä u s s e r e n Hautgesassen ste-

cken geblieben seye; bey der P f r o p f u n g a n 

den 
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dcn Bc inen h ingegen , weilen diese i m m e r be-

deckt b le iben , m a g diese S c h ä r f e durch die A u s -

dünstung ungehinder t weggehen. 

Verzeihen S i e m i r , w o h l g e b o h m e r Herr, 

diese Wei t l äns t igke i t ; ich sollte mi r nach die-

ser n u n die F r a g e vor legen , welche P s r o p s u n g s -

a r t von dielen allen die beste seye? Allein ich 

finde, dal? es nicht n u r au f d iese , sondern a u f 

die Untersuchung der ganzen B e h a n d l u n g s m e -

thode der Krankhei t a n k o m m e , wenn ich m i r 

selbst diese F r a g e bean twor t en w i l l : I c h m u ß 

also d a s übrige meines P l a n s vor mich neh-

men , und erst d a n n wage ich es die B e a n t -

w o r t u n g , welche M e t h o d e wohl die beste seye, 

I h r e r P r ü f u n g und I h r e r Entscheidung zu 
u n t e r w e r f e n . 

Und da kömmt es an die H a u p t f r a g e , ob 

Hey' der Pockenkrankheit F iebe r no thwendig 

B 5 seye 
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seye oder aber n i c h t ? Hie rvon habe ich in den 

Anmerkungen über das Werk des H e r r n ^ » m o -

d a l e umständlich gehandelt / in dem H r . D - so-

w o h l durch seineArt zu verfahren , a l s auch durch 

seine bestimmte E r k l ä r u n g zu erkennen g i e b t , 

d a ß . er da s Pockensieber a l s den größten Fe ind 

der N a t u r ansehe, den m a n z» unterdrücken 

trachten solle: I c h will meine V e r h a n d l u n g so 

viel möglich in das Kurze ziehen. 

M a n muß das Pockenfieber a u f zweyen S e i -

ten bet rachten; einerseits a l s eine u n a u s b l e i b , 

liche W i r k u n g einer vorhergehenden Ursache, 

u n d andersei ts in Absicht a u f die von ihm selbst 

entstehende F o l g e n , oder die von i h m c twami 

zu bewirkende Crisis . 

S e l b s t in den allerglücklichsten F a l l e n , w o 

die Krankhei t a u f die leichteste Ar t vorbcyge-

gangen i s t , haben sich doch die Anzeigen ei-
nes 
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lies F i e b e r s , U e b e l s e y n , F r ö s t e l n , cmiche 

Kopfschmerzen u . s. w . e i n g e f u n d e n ; die U r . 

fach ist in dem beygebrachtcn Psropse i te r zu 

zu suchen / welchen n ian a l s eine A r t G i f t , odee 

Z u n d e r , oder wie m a n ihn sonst heissen w i l l , 

ansehen k a n n , so anfängl ich in den P f r o p f -

w u n d e n w i r k e t , dann in d a s G e b l ü t h inübe r -

gehet , sich mi t dem in selbigem vorhandenen 

S t o f f vere in ige t , diesen entwickel t , durch diese 

V e r e i n i g u n g eine gewisse S c h ä r f t a n n i h m t , und 

einen Reitz in den rcitzbarcn T h e ü e n verursa-

chet, von welchem die unausbleibl iche F o l g e , 

wenn er nicht ba ld zu wirken a u s h ö r t , nach 

den unveränder l ichen Gesetzen der N a t u r ein 

F ieber ist. D a s merke ich beyläufig a n , daß 

ohne die A n n a h m eines solchen in dem G e -

b lü t vorhandenen S t o f f s und der Entwickelung 

desselbigeii vermittelst des bevgebrachttn P f r o p f -

citers 
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«iters wir keine Ursach anzugeben wissen, w a -

rum der Mensch von dieser Krankheit in sei-

nem Leben mehr nicht a l s einmal überfallen 

w i r d : S o bald wir aber einen solchen Blattern-

stoff und die Vereinigung desselben mit dem P o -

ckeneiter oder Blattcrnsaamen als wahr anse-

hen , und daß dieser erst durch solche Vereini -
gung geschärft werde; so bald wir dann auch 

fiuden, daß durch die von diesen Umständen 
bewirkte Krankheit dcr Blattcrnstoss aus dem 
Leib gebracht ober sonst verändert werde , so 
Wird es uns in etwas faßlich, warum der P o -

ckeneiter, auf w a s A r t e r a u c h in Zukunft im-
mer i» den Leib kommen mag , vor sich allein 
keine Wirkung mehr hervorbringt, und m a n 
dann noch einmal überstandener Blat teru-

krankheit ohne Gefahr mit Pockenpatienten 

umgehen darf. D i e F r a g e , ob ein Fieber in 
der 
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der Pockenkrankheit nothwendig f e y e , sthc^ 

net also bean twor te t zu seyn: D a s Fieber ist 

eine u n t r e n n b a r e W i r k u n g von der angezeig-

ten Ursache, und also in dieser Absicht n o t -

wend ig . 

I s t daS F ieber aber auch nothwendig in Ab-

sicht a u f die von demselben zu bewirkende Cr i -

sis? D i e n e t es zur E r h a l t u n g oder zur Z e r . 
stvrung des K ö r p e r s ? 

E s w ä r e ü b e r f f ü ß i g , wenn ich, nach dem 

w a s ein unsterblicher B o c r h a n v e und der a n 

gleicher Unsterblichkeit The i l nehmende v a n 

S w i e l e n von den F iebe rn geschrieben haben, 

die wohl thä t ige Absicht der N a t u r , welche sie 

durch diese zu bewirken bemühet is t , erst noch 

e rwei f tn wo l l t e : D a s Pockensieber haltet n u r 

so lange a u bis die Absicht der N a t u r erreicht, 

die entstandene S c h ä r f e a u s g e f ü h r t , und wie 

e» 
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meistentheils geschiehst, an die äussere H m i t gk^ 

bracht worden ist; dieses ist also a l s eine wah-

re critische Ausleerung anzusehen/ weilen die 

Zufäl le des Fiebers bey der Erscheinung der 
Pockenflecken in den weit mchrern Fällen nach-

lassen; worauf cm The i l dieser Flecken durch 
die M s d ü i i s t n n g verschwindet/ ein anderer 

aber sich leicht erhebt, und leicht in einen gut-
artigen Eiter verwandelt wird. B e y den na-
türlichen Pocken scheinet die S c h ä r f e stärker 
und zäher zu seyn, so daß sie nicht allein a n 
die äußersten Ende der Gefässen gebracht wird, 

sondern auch zugleich in den Hautgefässen tie-
fer sitzen bleibt , eine beträchtlichere S p a n n u n g 
und Entzündung der H a u t verurfachet; dana-

hen dann ein neuer Reitz in dem Körper und 
neueö Fieber erregt w i r d , bis die Eiterung 

und die Ausleerung des Eiters zu S t a n d ge-

kommen 
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kommen ist, mi t welcher dann die ganze Krank-

heit a u f h ö r t . M a n kann also das Pockensie-

ber mehr als' eine an sich selbst heilsame B e -

m ü h u n g der N a t u r ansehe» sich des in dem 

Körper aufgeweckten Blatternstosss zu entla-

d e n , a l s aber a l s eine U n o r d n u n g , deren E n d 

eine unausbleibl iche Zerstörung des K ö r p e r s 

seyn werde . 

S o gewiß es aber i s t , daß von e inem or-

dentlichen Fieber eher die E r h a l t u n g des Kör -

pers a l s aber seiue Zerstörung zu erwarten ist, 

so gewiß ist es a u c h , daß ein grösserer G r a d 

desselbigen zu dem Untergang f ü h r e t , oder d a s 

Leben wenigstens der größten G e f a h r aussetzt; 

D e n n es zeiget die E r f a h r u n g , daß eine zit 

grosse W a l l u n g des G e b l ü t s die festen T h e i l e 

abnutzt und zerstört, daß dadurch d a s G e b l ü t 

selbst the i l s zu dick und zum fernem K r e i s l a u f 

untüch? 
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untücht ig w i r d / thei ls i n F ä u l n i ß übe rgehe t ; 

cs zeiget die gleiche E r f a h r u n g , daß bey einer 

allzugrossen Heft igkei t der jenigen F i e b e r n , 

welche sich durch einen Ausschlag critifch endi-

gen soll ten, entweder gar keine Ablei tung ge^ 

gen die äussern The i l e erfolgen k a n n ; so we-

nig a l s leichte K ö r p e r / welche m a n in einen 

raschen mi t Unges tümm fo r t l au fenden S t r o h n , 

h i n w i r f t / an die B o r d e g e t r i e b e n / s o n d e r n v o n 

dem S t r o h m i m m e r mitgerissen w e r d e n ; oder 

abe r es w i rd diese Ausschlagmater ie durch ih-

ren langen und gewal tsamen Umtr ieb in dem 

K ö r p e r vervie l fä l t iget / schär fer ; das G e b l ü t 

wi rd durch und durch verderb t / die festen 

The i l e werden zu stark gereitzt/ m ü r b e / u n d 

zerreissen; so daß z. E . in der Pockcnkrankheit 

ansta t t guter weniger B l a t t e r n eine ungeheu-

r e Menge derselben/ welche zusammenffiessen, 
und 
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und nicht einen gut gekochten E i t e r , sondern 

eine stinkende schwärzliche J a u c h e en tha l t en , 

oftmalen noch mi t Friesel und brandigen Fle-

cken, zum Vorschein kommen; bey welcher 

Auslösung der Geblütsmasse und dem Ueber. 

gang derselbigen in Fäuln iß nicht selten auch 

die heftigsten Verblutungen und Durchfäl le 

entstehen, und a u s allen diesen Ursachen der 
T o d erfolget. 

E s ist auch noch dieses ein beträchtlicher Um-

stand, daß durch ein solches gewaltsames Fie-
ber die N a t u r geschwächt w i r d , und danahen 

ein gefährlicher Rücktrit t der äusserst verdor. 
denen M a t e r i e zu besorgen ist; in diesen F ä l -

len trist man die oft dem Anschein nach stro-
tzendvollen Eiterbläschen leer a n , der E i -

ter wi r f t sich a u f d a s G e w e b des Gehi rns oder 

der Lungen i»rück, und es entstehen S c h l a f -

L Achten/ 
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suchten , Schlagflüsse und Erstickung. E s sind 

also diese S ä t z e ganz g e w i ß ; daß die Pocken 

zu ihrer Entwicklung einen etwelchen G r a d 

v o n Fieber er fodern; daß ein geringer G r a d 

deS F i e b e r s a m allerzuträglichsten seye; daß 

ein grösserer G r a d nichts wenigerö als eine 

leichte Absönderuug gegen die äussern The i l e 

zuwege br inge ; daß eine beträchtliche Fieber-

hitze die Pockenmaterie gleichsam vervie l fäl t ige 

indem sich in den Blat ternf fossnoch andre auf -

gelöste The i l e der Geblütsmasse e inmischen, 

und daß danahen der erfolgende Ausbruch 

übermäßig feye. 

M i t w ie vielen Gefchichten könnte ich nicht 

diefe B l ä t t e r anfü l l en , die meine Sätze bekräf-

t igen w ü r d e n ; ich wil l mein thruergeschayte-

sterHerr doch nur zwey einige Geschichten er-

zählen / die mich vorzüglich intereßirten, wei l 

die 
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die einte eines meiner eigenen, und die andre 

eineö meiner nächsten Anverwandten Kinder 

betroffen. I c h p f ropf le in dem J a h r 17^8 ei-

nes meiner Kinder e i n , einen dazumahlen 

sehr zarten K n a b e n ; das Pockenfieber fände sich 

zu gewohnter Zeit e i n ; icb gestattete ihm wäh-

rend diefem Fieber in dem H a n s hrrumzuge-

hen ; er war m u n t e r ; die Nacht vor dem Aus-

bruch der B l a t t e r n vermehrte sich das Fieber 
a u f e i n e n starken G r a d ; er hatte Zukungen und 

phantas i r te ; ich gestehe es I h n e n gern , die 
Nach t käme mi r doch lang vor : Gegen den 

M o r g e n zeigten sich nicht mehr a l s zwanzig 

Pockenflecken, und mi t dem Ausbruch derfel-

bigen hörte Phantastren und Fieber a u f d e r S t e l -

le a u f : N n r diefe wenige Bla t te rn erweckten al-

so F i e b e r , und diefeS schiene zu der Ausfüh-

C s rung 
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r u n g derselbrgen nothwendig, hiemit eine cri« 

tische Krankheit zu seyn. 
D e n gleichen T a g nähme ich d ieEinpfropfung 

bey einem andern eben so zarten Knaben v o r ; 

diesem wurde gleichfalls gestattet in dem Hause 

herumzugehen, und er bliebe auch noch den 
ersten T a g des Fiebers ausser dem P e c h a u s ; 

den zweyten und dritten T a g des F iebers 

wollte er nicht mehr ausbleiben, das Fieber 
w a r u m etwas hef t ige r , und auf die Nacht 

des dritten T a g s stiege es noch m e h r ; der 

Knab fiele in einen S c h w e i ß ; er lag in ei-

ner A l c o v e , an welcher die Vorhänge auS 

Unachtsamkeit vorgezogen w u r d e n ; auf der 

einten S e i t e n des Ve ths fasse die liebe zärt-

lich bekümmerte M u t t e r ; auf der andern S e i -

ten eine dem Ansehen nach eben so bekümmer, 

te Kinderwär ther in , welche dann recht bit ter , 
lich 
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lich weinte , mit ihrem Schluchzen die Atmo-

sphär u m den Knaben herum so wie der schwü-

le Mi t t agswind heiß machte , und gegen die 

gemessene Vorschrift des Arzts fände / daß die 

Pocken durch W ä r m e hervorgetrieben werden 

m u ß t e n ; und den Pat ienten desnahen in ein 

wollenes Brust tuch einkleidete, und ihn noch 
mi t der Decke tüchtig zudeckte; a m M o r g e n 
f rühe licssc man mir sagen, daß es um den 

Pa t ien ten sehr schlecht stühnde; ich eilte h i n , 
fände die S t e l l ung des P a t i e n t e n , so wie ich 
sie eden itzt beschrieben h a b e ; das Ange-

sicht war f eue r ro th , die Augen erhi tz t , der 
Athem geschwind, der Knab redete verwirret 

und a n g s t h a f t , beyde zitternde H ä n d e be , 

wegte er immer über das Angesicht h e r , die 

Zahl der Pulsschlägen stiege in einer M i n u -
te bis auf »so. und noch d a r ü b e r ; der 

C z Schwe iß 
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Schweiß war ü b e r m a ß i g , ich gewähret? nur 

nicht eine S p u r von Pockenflecken: E s w a r 

itzt nicht Zeit eine lange Demonstration über 

den angerichteten Schaden zu ha l t en , fondern 

ich trocknete dem Knaben seinen Schweiß ge-

schwind a b , nähme ihn aus dem Beth in die 
M i t t e des ZimmerS h e r a u s , liesse auf der 

S te l le die Linge abändern , und ein Clystir 

von Pappel t rank ohne Oehl beybr ingen , si> 
wurde der Knab einiche Zeit äussert dem B e t h 
gehalten; innert einer halben S t u n d vermin-

derte sich die Anzahl der Pu l s fch lägen , und 

ich fahe zu meinem größten Vergnügen die 

Pockenflccken hervorbrechen; sie waren aber 

sehr zahlreich, und ob sich gleich das Fieber 

vermindert h a t t e , fo brauchte doch dieser 

Knab bis zu feiner Genesung weit mehrere 

Aufmerksamkeit a ls andere Kinder , welche ich 

bis-
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d l sdahin e ingepf ropf t h a t t e : B e y diefem P a -

t ienten habe ich offenbahr gesehen, daß eine 

mehrere W ä r m e den Ausbruch der Pocken Hin-

t e r h a l t e , und daß sie die Pockenmater ie in 

dem Geb lü t gleichsam vermehre und zu ei-

nem gröffern Ausbruch Anlaß gebe. 

D a es alfo über und über erwies t» i s t , 

daß ein n u r mäßiger G r a d von Hitz und F i e -

ber zu einem glücklichen A u s g a n g der Pocken-

krankheit d a s meiste b e y t r ä g t , fo ist die F r a -

ge ganz n a t ü r l i c h , wie diese M ä ß i g u n g des 

F i e b e r s e rha l ten werden könne? E s haben 

die E n g l ä n d e r , und unter diesen vornehm-

lich ein S y d e n h a m , es haben E w . W o h l , 

g e b o h r n e n noch mehr a l s diese gezeiget, daß 

eine re ine in e t w a s kühle L u f t d a s nächste 

M i t t e l stve d a s F iebe r zu vermindern , u n d 

dadurch alle die Vor the i le zuwegenzubringen, 

4 welche 
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welche von einem mäßigen G r a d desselben zu 

erwarten sind. S i e haben auch I b r e P o c k e n -

patienten alle in die steye frische Lust heraus-

g e f ü h r t , und durch diese Behandlung ihre 

Krankheit erleichtert und augenscheinlich abge-

kürzt : D e r o glückliche Versuche sind mir äus-

serst wichtig und lehrreich; aber ich weiß es 
mein lheuergeschäytester Herr , daß S i e über 

mich nicht ungehalten werden , wenn ich diese 
Versuche hier in meinem Vater land in ihrer 

ganzen Ausdehnung nachzuahmen noch nicht 
beherzt genug d m ; ich sehe auf der emten 
S e i t e unsere Umzäunung von Be rgen a n , de-

ren Sp i tzen immer mi t E i s und Schnee be-

deckt flnd, und die uns of t einen unvorgese-
henen kältern Zug der Luf t zuleiten; unten m 

der Tiefe steigen a n s dem S e e Dünste und 

Nebel a u f , welche oft erhitzt genug sind, daß 

sie 
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sie uns in eine Ar t D a m p f b a d versetzen; ich 

erwäge die merkwürdigen sehr beträchtlichen 

Abänderungen son W ä r m e und K ä l t e , welche 

bey u n s so gemein und schnelle sind, daß 

ich nur aus diesen Betrachtungen einen P a -

tienten dieser M ü n d i g e n Abwechslung, und 

einem jeden unvorgesehnen Anfall der äussern 

frcyen Lust nicht wol bloßstellen d ö r f t e ; a u s 
der Beysorge , daß die Ausdünstung seines 
Körpers schnelle gehemmt und zurückgetrieben 

werden könnte. I c h scheue mich beynahe I h -
nen mein theuergeschäiztester He r r noch ei-

nen G r u n d zu sagen , daß nämlich die elende 
Verzär te lung auch in mein Vater land einge. 

schlichen is t ; so daß ich gewiß weiß , daß auch 

ohne Rücksicht au f die Pockenkrankheit viele 

von unfern Leuten nicht im S t a n d e wären 

acht bis zehn Tage sich die meiste Zeit in der 

C ? frcyen 
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f reyen L u f t a u f z u h a l t e n / ohne sich einiche 

Ungelegenheit zuzuziehen; ob also nicht diese 

Angewöhnung an den längern Aufentha l t i n 

der frischen L u f t der E i n p f r o p s u n g noch vor-

gehen müßte ist eine F r a g e , welche ich an 

l k w . w o h l g e b o h r n e n zu thun die Freyhei t 

gebrauchen muff. M a g auch wirklich die gan-

ze A tmosphä r u m W i e n h e r u m günstiger und 

nicht so schnellen A b ä n d e r u n g e n u n t e r w o r f e n 

styn a ls bey u n s , da Sie m e i n hochgeschätz-

tester H e r r von I h r e n Kranknen bemerken , 

daß sie a n der freyen Luf t besser ausdünsten 

a l s wenn sie sich in dem B e t h a u f h a l t e n ; doch 

wird von !Lw. l v o h l g e b o h r n e n auch diese 

Vorsicht gebrauch t , daß zur Unte rha l tung sol-

cher Ausdüns tung sich I h r e Krankne fleißig B e -

wegung geben müssen, indem sie ohne diese 

kränker und ma t t e r w e r d e n ; und daß sie auch 

nicht 



nicht an die Luft hinausgehen dörsen, wenn 

die Witterung gar zu rauhe und unfreundlich 

»st- Ich werde also aus Dero gründlichen Er-

sahrung und dem glücklichen Erfolg I h r r 

Versuchen den wesentlichen Nutzen schöpfen, 

daß ich je länger je mehr auf die Rein-gkeit 

und Ersrifchung der Luft in den Krankenzim-

mern dringen wird; ich werde die Notwen-

digkeit anzeigen, daß sich der Krankne in ei-

nem räumlichen Zimmer aufhalten müsse; ich 

werde es ihm so lang verwehre» sich unterta-

gen in das Beth zu verfügen, als ich wahr-

nehme, daß seine äussern Gliedmassen or-

dentlich warm bleiben, und der Körver aus-

dünstet; und wenn er sich je in dem Beth 

aufhalten muß, so würde ich gegen Dero der 

Heilkunst so gut zu statten kommende Beleh-

rung , und gegen meine eigene Grundsatze 

Hand-
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h a n d l e n , w e n n ich ihn änderst a l s mi r leicht 

zudecken l i eße : Und wenn ich e inmal unsere 

hiesige A t m o s p h ä r , in welcher ich schon so 

lange lebe/ so kennen lerne/ daß sie nicht et-

w a n eine Hinde rn iß einer glücklichen Crisis 

d a r b i e t e , — da dieses i m m e r das Geschäft ei-

nes Arztes seyn m u ß / a u f alles Achtung zu 

geben , w a s der S c h e i d u n g einer Krankhei t 

zuträglich oder aber hinderlich seyn k a n n , — 

so soll der A u f e n t h a l t in Wiesen und G ä r t e » 

m e i n e n Pockenpiiticntcn und auch andern K r a n ^ 

nen mi t F r e u d e n gestattet werden. 

E i n zweytes M i t t e l , welches von H e r r n 

D i m o d a l e und seinen Landöleuten zu V e r -

minde rung des F iebers gebraucht w i r d , ist daS 

L a x i r e n ; wobei) sie noch die Absicht h a b e » , 

den Ausbruch dcr Pocken zu h in te r t r e iben , 

weilen sie es just zur Z e i t , wenn derfelbige 

ersol . 
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erfolgen so l l te , zu verordnen pf legen: I c h 

gestehe es tkw. lvohlgebohrnen , daß es 

mi r recht leicht w i r d , daß ich in Dero Ab-

h a n d l u n g nichts von dergleichen B e h a n d l u n g 

w a h r n e h m e , sondern daß S i e sich begnü-

gen , wenn n u r der S t u h l g a n g nicht zu l a n -

ge ausb le ib t . D a S i e also in Ihre» P f r o -

p fungen ohne die S e n n e t b l ä t t e r und I a l a p -

pentränkcr und ohne die grossen Dosen von 

S a l z m i t t e l n vorzüglich glücklich gewesen sind 

u n d I h r e Absicht bestens erreicht h a b e n , so ist 

doch der S c h l u ß ganz r icht ig , baß dieses La-

xi rcn der H e r r e n Engel länder überflüßig ftye: 

I c h denke itzt an die allgemeine Beso rgung der 

Pockenkrankhei t ; nicht an diejenigen beson. 

dern F ä l l e , wo bey natür l ichen Pocken ein 

übe rmäß ige r Ausbruch und eine übermäßige 

E i t e r u n g e r f o l g e t , daß m a n f rohe feyn muß , 

wenn 
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wenn m a n zur V e r h ü t u n g eines Rück t r i t t s 

des E i t e r s a u f die zum Leben höchstnöthige 

Werkzeuge diesem wo möglich eine etwelche 

Able i tung durch die G e d ä r m e verschaffen 

k a n n : I c h verstehe auch nicht den besonder» 

F a l l , wo die N a t u r be» eigenen Consti tutio. 

n e u sich die S c h e i d u n g durch den D a r m c a n a l 

m i t Er le ich te rung aller beschwerlichen Umstän-

den von selbst a u s w ä h l t ; und welche B e m ü -

h u n g keineswegs zu hinter t re iben ist. W a S 

h a t m a n doch f ü r einen G r u n d , daß m a n so 

leichter D i n g e n von den ersten Grundsätzen 

der Arzneywissenschast abweichen, und an-

statt der N a r u r in ihren heilsamen B e m ü h u n -

gen nachzugehen , dieselbigen umkehren, und 

ihnen ohne R o t h eine ganz andere Richtung 

geben w i l l ? W a s nützen zuletzt alle auf w a h r e 

F u n d a m e n t e und sonderbar au f die Kenn tn iß 

des 
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des B a u e s des menschlichen Körpers sich grün-

dende T h e o r i e n , wenn ich in der ausübenden 

Arznelikunst von diesen keinen Gebrauch m a , 

che, und empirisch, of t nur a u f ein Gerath -

w o h l h i n , diesen T h e o r i e n entgegen handle . 

M a n bedenke nur e inmal die S t r u k t u r 

der äussern H a u t und ihrer Gesassen; und 

dann bedenke m a n d a s G e w e b e der G e d ä r -

m e n , sonderbar der nmern zottichten H a u t , 

so wie sie u n s ein A l b i n u o und L i c b e r k ü h n 

vorgewiesen haben ; m a n vergleiche die E m . 

pfindlichkeit der G e d ä r m e n mit der Empf ind-

lichkeit der äussern H a u t , und d a n n , w a n n 

m a n dergleichen S p e c u l a t i o n e n nicht vor 

fruchtlose B e m ü h u n g e n halten w i l l , so be-

stimme m a n , ob es besser gethan f e y e , der 

N a t u r ihre» G a n g ftey zu lassen, welche die 

Pvckenmatcrie meistens zu der äussern H a m 

süh-
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führet , oder aber dieselbige mit Gewalt von 

der äussern H a u t weg gegen die Gedärme hin-

zulciten: I c h nehme auch wirklich a n , daß die 

aussersten Enden der unzählbaren Gefässendie^ 

ftr D a r m h a u t weit genug ftyen solche Mater ie 

durchzulassen, so wird es doch Fälle geben, wo sie 

in dieser H a u t stecken bleibt ; wäre der Pa t ien t 

dannznmalen nicht minderer Gefahr ausge-

setzt , wenn diese Mater ie anstatt in d e n D a ^ m -

häuten an der äussern Bedeckung des Kör-

pers kleben würde? Lachen S i c mein theuer» 

geschätzte,5er Herr u n d F r e u n d nicht ein we. 

nig über mich/ daß ich in einem Brief , wel. 

cher der Freundschaft und der Untersuchung 

der Wahrhe i t gewicdmet ist , bald in einigen 

Ei fe r gerathen w ä r e ? I c h muß wirklich selbst 

über mich lachen, mdem mir von ohngesehr 

beyfa l l t , daß die Englischen Herren P f rop f -
ärzte, 
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ä r z t e , gegen welche ich habe fechten wollen, 

wenn es nämlich nicht S ü n d e ist gegen Engl i -

sche Acrzte zn fech ten , denen wi r fönst so un-

endlich vieles in der Arzneyknust zu danken 

haben , vielleicht die of tmal ige Anmerkung 

dem H e r r n U l b i n u s a u s feinen Vorlesungen 

abentlehnen werden ?ulck>-g guiäem eli K-es 

l ^ e c i n s , leä clolenclum — quoä nun lit v e r z . ^ 

I c h könnte noch ve rmiedenes a n f ü h r e n , 

da aber i L w . l v o h l g e b o h r n e n die Gütigkeit 

gehabt h a b e n , meine Reflexionen über d a s 

Werk des H e r r n D i m s d a l e zu lefen, fo möch-

te ich mi t der W i e d e r h o l u n g derfelbigen I h -

n e n itzt nicht beschwerlich f a l l en : I c h will mir 

n u r das a u s b i t t e n , daß ich ein W o r t über 

I h r e vortrefliche Abhand lung ron der E i n . 

Pfropfung der Kindsbla t tern besonders melden 

d ö r f t , ich fage au s Ueber;eugnng von I h r e r 

D vor/ 
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vortreflichen Abhandlung , da sie sich wie alle 

Ihre S c h r i f t e n durch ihre nützliche Absicht, 
durch die richtigen, best immten, zweckmäßi-

gen Beobachtungen, durch eine ungekünstelte na-

türliche E r z ä h l u n g , und durch verschiedenes 

wichtiges und neues auszeichnet. S i e leiten 

einem jeden, der die E inpf ropfung vorneh-

men wi l l , gleichsam die H ä n d e ; S i e zeigen 

wie m a n den Eiter zur P f r o p f u n g aufbeha l -

ten könne; und das dünckr mich vor den O r t , 

wo ich lebe, und wo die B la t t e rn nicht oft 
g raß i ren , vorzüglich b rauchbar , daß S i e leh-

ren , wie m a n das Pu lver von den B l a t t e r n -

rauten aufbewahren und zur E inpf ropfung 

gebrauchen könne; denn fo lange ich nur F ä -

den habe und diese nur m etwas tief in dic 

. bau t zu liegen k o m m e n , bin ich nicht i m 

S t a n d e zu verhüten, daß die Wunden nicht 
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<u Fontanellen w e r d e n , in so fthrn ich näm-

lich nach I h r e r Methode die Pockenkrankheit 

behandeln und die Entstehnng dieser F o n t a -

nellen ausweichen will. S e h r aufmerksam w a r 

ich au f die Erzählung der Erscheinungen nach 
der E i n p s r o p s u n g ; ich gewahre dieses zum 

v o r a u s , daß die ganze Krankheit von der E in -

psropsung an bis zur völligen Abtrocknung 
der B la t t e rn und W u n d e n höchstens 18. bis 

20. T a g e w ä h r e t ; daß der Anfang des Fie-

bers au f den sechsten und siedenden T a g fä l l t ; 
daß das Fieber fo lange in mehreren, und we-

nigerem G r a d anhaltet a l s B la t t e rn zum V o r -

schein kommen; daß die B la t t e rn fetten zahl-

reich erfcheinen, aber langsam zwey , drei) bis 

a u s fün f Tage hervorbrechen; ich gewahre , 

daß die reissenden Schmerzen unter den Ach-

seln und sonderbar der Kopssichmerzen bis zum 

D - Aus-
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Ausbruch der B l a t t e r n ziemlich beträchtlich 

sind; ich finde daß in den Wunden schon den 
zweyten T a g des Ausbruchs zeitiger gekochter-

Eiter vorhanden ist ; und ich gewahre, daß alle 

I h r e Pa t ien ten schon vor dem völligen Ab-

trocknen der B la t t e rn a l s gesund anzusehen, 
m u n t e r , gut bey Fa rbe und bey Kräf ten sind. 

Bey der alten M e t h o d e , so wie ich sie auS 

meinen eigenen Er fahrungen beurtheile, wäh-

ret die Krankheit, im Durchschnitt genommen, 
etliche Tage l ä n g e r , die B l a t t e r n sangen zwa-
ren schon d m drcyzehnden und vierzehnden 

T a g an abzutrocknen, wenn man aber die gan-

ze Zeit bis zum heilen der W u n d e n darzu rech-

nen wi l l , so ist die Mit telzahl der -6 te T a g ; 
der Anfang des Fiebers fällt auf den sieben-

den bis neunte» T a g - die Bla t te rn brechen 

in Zeit von zweyeu Tagen alle hervor , wei-
len 
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len bcy den meisten Pat ienten der Pulsschlag 

in e twas lebhafter und das Fieber danahen 

spührbarer seyn m a g ; die Klag über das R e i ß 

scn un t t r den Achseln und den Kopfschmer-

zen ist bcy weitem nicht so a l lgemein, (Ab-

handl . der Natursorschenden Gesellschaft in 

Zür ich , zter B a n d , i48te S e i t e ) . D i e W u n , 

den geben erst zeitigen E i t e r , wenn die B l a t -
tern selbst e i tern, und nach dem Abtrocknen 

der B l a t t e r n fliesten sie erst noch stark; eini« 
che stnd bald wieder m u n t e r , andere aber sind 
bis sie wieder in ihre vorige Lebensart hinein-

gekommen sind in etwas niat t und sehen blaß 
a u s . B c y der Behandlung der Pockenkrank-

heit selbst dienet das zur Ehre und zur E m -

pfehlung der E inpf ropfung , daß E w . v v o h l -

g c b o h r n e n nur diejenigen kränklichen Perso-

nen ausschlicssen, die gar zu schwach sind, und 
D ; deren 
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deren Zustand von der Pockenkrankheit allem 

Anschein nach verschlimmert und gefährlich 

werden könnte; denn wem ist der Ueberfall 

der natürlichen Blattern gefährlicher als kränk-

lichen Personen, und bey wem ist also die 

Einpfropfung besser angebracht als eben bey 

diesen? Was S ie mein theuemeschaytestcr 

Herr von der Diät und von der Zubereitung 

anzumerken belieben, da jene gar nicht äng-

stiglich eingerichtet und diese ganz weggelassen 

wird, habe ich schon oben berührt: Auch von 

dem wesentlichsten Stück der Behandlung, 

oder dem Auftnthalt der Patienten in der 

sreyen Luft ist schon weitläuftig die Rede ge-

wesen, und wird dieses bald auch nachmalen 

vorkommen. Die Folge dieser Behandlung 

ist, daß die Krankheit leicht vorbcygehet, und 

die 

/ 
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die P a t i e n t e n höchst selten mi t Arzneycn ge-

p lagt werden müssen. 

D i e Eii ipfropfungsgeschichten selbst, welche 

t ! w . w o h l g e b o h n i e n mit thei len sind sehr 

l ehr re ich , da von ihrer M e n g e doch zuletzt die 

genaueste Kenntn iß der Krankhei t a b h a n g e t , 

tind da nach der eigenen H o f n u n g von Ü!w. 

I V o h l g e b c c h r n m von dieser der noch nicht 

ganz a u f g e h o b e n e , doch zu seinem E n d e na-

hende S t r e i t a m richtigsten entschieden w i r d , 

vb die E i n p f r o p f u n g nützlich oder schädlich 

seye. S e h r merkwürd ig ist der F a l l deiZ K n a , 

d e n , welchen gerad nach der E i n p f r o p f u n g 

d a s dreytägige F ieber überfallen h a t t e , und 

welcher noch just recht vor A n f a n g des P o , 

ckenfiebers cur i r t worden ist. Und wer w i rd 

nicht mi t E r s t aunen die Gefchicht von n a t ü r -

lichen juiammenfliessenden B l a t t e r n l esen , 

D 4 welche 
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welche durch den G e n u ß der fteyen L u f t ohne 

alle Arzneyen so gut vorbeygegangcn siud! 

D i e Anmerkungen^ welche Uiw. W o h l d e , 

d o h r n c n I h r e r A b h a n d l u n g zuletzt beyfügen, 

sind begründet und richtige Schlüsse a n s J h . 

r e n E r f a h r u n g e n ; in diesen füh ren S i e wei t -

l äu f t i ge r a u s / w a s eigentlich die ftcye Lust 

zu der C u r b e y t r a g e ; sie u i h m t den scharfen 

verdorbenen Duns tk re i s der den Kranknen 

u m g i e b t w e g ; die B e w e g u n g , welche sich der 

K r a n k n e geben » n i ß , m a c k t , daß er i m m e r 

a u s d ü n s t e t , und diese Ausdüns tung fliegt jeden 

Augenblick in die weite Atmosphär h i n ; d ie , 

ftr V o r t h e i l ist sehr wicht ig , in dem man w a h r -

n i h m t , daß in einer H a u s h a l t u n g diejenige 

Kinder a m härtesten krank w e r d e n , an welche 

die Re ihe der Pockenseuchc zuletzt kommt, son-

d e r b a r , wenn sie in dem gleichen von den er-

sten 
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Krankncn verunreinigten Z i m m e r sich a u f h a l -

ten müssen. I c h gestehe a l s o , daß in B e -

t rachtung dieses höchstwichtigen Nutzens mich 

nichts a b h a l t e t , von D e r o so glücklichen und 

von Einsicht geleiteten E r f a h r u n g e n Gebrauch 

zu m a c h e n , und meine Pockenpatienten in das 

gröste, räumlichste allgemeine K r a n k e n h a u s / 

. in eben diese freve L u f t h i n a u s z u f ü h r e n , a l s 

da s w a s ich in meinen vorigen B l ä t t e r n von 

der Beschaffenheit unserer A t m o f p h ä r und den 

in d e r j e n i g e n schnelle vorgehenden V e r ä n d e r u n -

gen gemeldet h a b e ; dar f ich wohl den Wunsch 

äussern , daß iLw. w o h l g e d o h r n e » veranstal-

ten möchten , daß D e r o ferner» Beobach tungen 

die meteorologifchenAnzeigen beygefügt werden, 

d a m i t sie mi t den Wi t t enmgsbeobach tungen an 

einem ieden O r t verg l ichen werden können. 

Und so komme ich itzt noch zuletzt an die 

D 5 E n t -
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Entscheidung der F r a g e , welche Psropsungs-. 

und B e h a n d l u n g s a r t der Pocken , mit e inem 

W o r t welche M e t h o d e wohl die beste seye? 

I c h will nichts wenigers a l s in einem ganz 

entscheidenden T o n r e d e n , sondern mi t aller 

freundschaft l ichen schuldigenBcscheidenheit da s , 

w a s ich von der S a c h e denke , I h n e » mein 

theue rgeschäy tes t e r H e r r zur wirklichen E n t , 

scheidung anheimstellen. D i e F e d e r u n g des 

ganzen P u b l i k u m an u n s Aerz te , und die F o -

derung der Mcnfchen/ icbe selbst is t , daß wi r 

in unfe rn E u r e n sicher, so viel u n s auch i m , 

m e r möglich geschwind, und m i t den wenig-

sten unangenehmen Umständen zu Werk gehen 

sollen, c i t o , l u t o , k ^ucuncle, ist die Alisgabe. 

D i e S i c h e r h e i t ist also d a s erste Augenmerk 

auch bey der Pockencnr . D i e glückliche H e i , 

lung I h r e r Kranknen ist B e w e i s g e n u g , daß 

gegen 
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gegen I h r e M e t h o d e in dieser Absteht nichts 

einzuwenden «eye: Aber auch die alte Me thode 

ist in Absicht a u f die E r h a l t u n g des Lebens und 

a u f die Abwendung aller fchl immen Folgen 

eben fo brauchbar und unverwerff ich, und die 

Todes fä l l e werden eben fo feilen styn a ls bcy 

der neuen Me thode , in sofern ei» Arzt die ihm 

obliegende S o r g f a l t nicht ve rab fäumt , S i c 

vergönnen m i r auch noch dieses zu behaupten , 

daß die S c h e i d u n g der Krankhei t bcy der al-

ten M e t h o d e merklicher is t , und daß auch in 

vielen Fä l l en der AuSfluß a u s den W u n d e n 

a l s ein vor das ganze sehr nützlicher Umstand 

anzusehen i s t , u n d daß ich doch viele wichtige 

E r f a h r u n g e n unbemerkt und ungenutzt vor-

beylassen w ü r d e , wenn ich meinersei ts a u f d i e -

sen stressenden W u n d e n nicht vieles hal ten woll-

te : D i e oben augc-brachte W e i t l ä u f i g k e i t über 

die 
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die Ents tehung und den G a n g dieser W u n d e n 

wi rd vielleicht diese meine B e h a u p t u n g a m 

meisten klar machen. H e r r T i l l o t , dessen A u s -

sprüche und dessen Zeugnissen ein hippocrat i-

sches Ansehen erhalten h a b e n , h a t m i r unlängst 

geschrieben, daß er bey der M e t h o d e , welche 

er in der E inps ropsung schon achtzehn J a h r e 

l a n g be fo lge , i m m e r so glücklich seye, daß er 

sich wirklich keine vor thei lhaf tere B e h a n d l u n g 

vorstellen könne , und er desnahen seine Eu-

ren auch in Z u k u n f t nach diesen seinen bis-

herigen E r f a h r u n g e n einrichten werde . 

I n A n f e h u n g der Z e i t , welche zu der ein-

ten und andern C u r erfodert w i r d , h a t die 

m u e M e t h o d e einichcs Uebergewicht , i ndem 

nach der vorigen Anzeige der ganze L a u f der 

Krankhe i t etliche T a g e f r ü h e r geendiget wird 

a l s bey der al ten Methode . 

O b 
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O b die neue oder die alte B e h a n d l u n g s a r t 

annehmlicher seye / wird von dem Urtheil ei-

nes jeden Kranknen a b h a n g e n ; ich gestehe es/ 

daß bei) der alten M e t h o d e die so lange B e -

sorgung der W u n d e n einichen P a t i e n t e n un-

gelegen f ä l l t / und es sonderbar bey kleinen 

K i n d e r n de» Arzt oft viele M ü h e u n d ' Ä n g s t -

schweiß kostet/ wei len diese gute Leutcheus 

v o n der O p e r a t i o n eine Forcht e i n n e h m e n / 

und bey jedem auch dem cinfachesten V e r b a n d 

die W i e d e r h o l u n g derselbigen v e r m u t h e n ; 

andern aber ist dieses g le ichgült ig: S o han-

get auch das V e r g n ü g e n von dem A u f e n t h a l t 

a n der sreyen L u s t / oder in den W o h n z i m -

mern oder gar noch in dem B e t h von der 

Verschiedenheit der T e m p e r a m e n t e n und der 

Erz iehungsar t ab / und ich habe nicht w e n i g e 

Kinder gesehen/ welche ohne alle Beschwerde/ 

mi t 
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m i t der allerleichtesten Krankhei t , die Zei t bey 

ihrem S p i e l w e r k in ihren Wohnz immern und 

oft auch in dem B e t h vergnügt zugebracht haben . 

S o stehen, w e n n ich alle diese Verhäl t -

nissen zusammen n e h m e , und ich nicht sehr 

i r r e , die Wagschaalen a u s beyden S e i t e n 

beynahe gleich e i n : Und a u f dieses hin benen-

ne ich die neue P fropfungSmethode diejenige 

B e h a n d l u n g , welche die Pockenkrankheit m i t 

weniger Ei terung der W u n d e n , und unbe-

trächtlichem durch die freue Lust gemäßigtem 

Fieber sicher und glücklich hervorbringt und 

beendiget. B e y diesem unbeträchtlichen F l u ß 

der W u n d e n scheinet es doch höchst nothwen-

dlg zuseyn , daß der G r a d des Fiebers iehr 

geringe seye , denn bey e inem stärker» G r a d 

desselbigen wurde die Pockenkrankheit sonst 

mcht von derjenigen verschieden seyn, welche 

ehema-
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ehemalen durch das K a u f e n d e r Pocken he rvo r , 
gebracht worden ist. 

D i e a l te P f r o p f u n g s m e t h o d e ist diejenige, 

B e h a n d l u n g , welche die Pockenkrankheit m i t 

stärkerm oft lang anha l tenden , F l u ß der W u n -

d e n , und einem gelinden Fieber sicher « » d 

glücklich hervorbr ing t und beendiget. D i e 

M ä ß i g m i g s m i t t e l des F i ebe r s sind der F l u ß 

der W u n d e n , die E n t h a l t u n g von S p e i f e n , 

welche ga r zu n a h r h a f t sind, oder auch ihrer 

N a t u r nach leicht in F ä u l n i ß übergehen könn-

t e n , und ein ordentlich w a r m e s V e r h a l t e n 
der K r a n k n e n . 

Welche von diesen zweven M e t h o d e n soll 
m a n n u n a u s w ä h l e n ? 

D i e Lag u n ! Beschaffenheit eines jeden O r t s , 

die I a h r s z e i t , die vermuthlich anha l tende B e -

schaffenheit der W i t t e r u n g , d a s T e m p e r a m e n t 

und 
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und die Gesundhei l sumstände eines jeden 

E i n z u p f r o p f e n d e n / zuweilen auch andere N e -

b e n u n i s t ä n d e , werden die W a h l aus diesen 

pveyen M e t h o d e n best immen. 

A n einem trocknen gesunden O r t mag die 

neue M e t h o d e , an einem feuchten dumpfi-

gen die Ausdüns tung hemmenden O r t m a g 

hingegen die aUe P f r o p f u n g s a r t a m süglich-

sien gebraucht werden . 
I n der Win te rkä l t e und bey wahrscheinlich 

lange anha l t ender schlechter nasser W i t t e r u n g , 

wi rd m a n die alte M e t h o d e vielleicht lieber be-

folgen wollen. D a z u geben «Lw. w o h l g e d o h r -

nen zum The i l selbst auch den Einschlag, indem 

E i e stch ausdrücken , »doch ist es nicht r a l h -

„ s a m , die E ingep f rop f t en icder auch bösester und 

„rauhcs ter W i t t e r u n g auszusetzen. W i r ha-

l b e n getrachtet , jene Unbillen der Lus t zu 
ver-
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„ v e r m e i d e n , welche dem gesunden Menschen 

„schaden können ; und d a m i t w a r e n wi r glück-

,-lich.« 

E i n sanguinisches hitziges T e m p e r a m e n t 

w i rd sich bey der neuen B e h a n d l u n g s a r t gut 

be f inden , da hingegen einem schwerfälligen 

phlegmatischen Körpe r die a l te M e t h o d e wol 

zustatten kommen w i r d . 

D i e al te M e t h o d e wird in Rücksicht des 

Fontanellffusses sonderbar flüßigen K ö r p e r n , 

K i n d e r n welche einen siiessendm K o p f ha-

ben und auch schwachen P e r s o n e n , deren 

K r ä f t e m a u durch Blasenpffaster aufwecken 

w ü r d e , und deren T r i e b m a n gegen die äuf-> 

sern The i le gern lenken möchte , dienlich seun: 

M a n hüte sich aber diese letztem n u r in et-

w a s zu w a r m zu h a l t e n , weilen nichts so 

sehr entkräf tet a l s ein Uebermaaß von W ä r -

E mx 
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m e ; wie davon obcn schon vielfält ig die R e d e 

gewesen ist. 

W e r endlich seiner Kindöbla t te rn bald los 

seyn w i l l , und welchem danahen ein ieder T a g 

seiner Krankhei t eine Last i s t , dem kann die 

ncne M e t h o d e beliebt werden . 

D ie se s sind n u n , me in theueryef tbä iz tcs ter 

H e r r , die B e t r a c h t u n g e n zu welchen m i r 

I h r e nützliche, woh l überlegte und mi t S e -

gen a u s g e f ü h r t e Arbei t An laß gegeben h a t . 

S i e sehen a u c h , daß ich nichrs wenigers a l s 

von I h r e r richtigen D e n k u n g s a r t abweiche , 

sondern daß n u r d a s meine S o r g e is t , wie 

ich von I h r e n gründlichen erleuchteten E i n -

sichten in meinem lieben V a t e r l a n d und bey 

m e i n e n lieben M i t b ü r g e r n Gebrauch machen 

k ö n n e : Und so wie mcin Herz voll aufr ich-

tigen 
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tigen D a n k s gegen S i e ist vor so viele m i r 

stnt mehreren J a h r e n erzeigte schätzbare P r o -

ben I h n r Großmuth und F reundscha f t , 

so dankt es I h n e n auch vor diese neue mir 

in meinem wichtigen Beruf so nützliche B e -

lehrung / und vor die Erwei terung meiner 

Kenntniß. 

Nur noch dieses, mein theuergeschäyte-
fter Herr ! Leiten S i e einen freundschaftlichen 

Blick von Ihrer Frau Gemahlin auf die-

sen meinen B r i e f h in . I c h weiß mein theuer. 
ster Herr und F r e u n d , daß Ihnen diese 
S p r a c h e der Freundschaft nicht mißfallen 

w i r d , und daß S i e und I h r e Frau G?-
m a W n diese meine B i t t e als ein etwelches 

Merkma l so wohl von S e i t e n meiner Ge-

liebten als auch von mir gütigst ansehen , 

E 2 daß 
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daß wi r S i e beyde hochachten , und daß w i r 

I h n e n aufrichtig ergeben sind; zudem daß 

auch ohne diese Absicht meiner B i t t e es keine 

lächerliche oder zu weit getriebene Fvderung 

i s t , daß ein Frauenz immer von der Den-

kungSart I h r e r F r a u G e m a h l i n eine S c h r i f t 
von der E inp f rop fung der Kindsb la t t em 

durchlesen sollte, da man dnrchgehends alö 

w a h r a n n i h m t , daß die S o r g e vor die E r -

hal tung der Schönhe i t zu der Erf indung die-
ser heilsamen Kunst den Anlaß gegeben ha-

b e ; da wir überdas die E in füh rung derselbi-

gen in Engelland und von da in andere Län-

der von Europa einem Frauenzimmer von vor« 

treffichcm Verstand zn verdanken haben, und da 

wir vorzüglich den Beyfa l l zärtlicher M ü t t e r n 

erhalten müssen, wenn wir unsere lieben Kin-
der 
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der dieser C u r un te rwer fen wollen. So fe-

derte meine Geliebte noch erst vor wenigen 

M o n a t e n , daß ich unfer jüngstes f ü n f j ä h r i -

ges Töchter le in e inpf ropfen fo l l e ; von ih r 

l in terwiefen kam das liebe Kind alle T a g e 

m i t seiner B i t t e , daß ich i h m doch diefe 

G u t t h a t erweisen möchte/ zum V o r s c h e i n ; 

und da ich die O p e r a t i o n v o r n a h m , küßte 

es zum D a n k die H a n d die sie verrichtet 

ha t te recht herzlich: M e i n lieber P a p a , sagte 

es u n d k W e mich w i e d e r : p f rop fe t m i r 

die K i n d e r b l a N e r n fo vie lmal ein a l s ihr 

woll t , und ihr es vor mich gu t findet. 

D i e C u r gieng äusserst gu t von statten; 

da s liebe Kind ha t t e n u r eine S p u r der 

K r a n k h e i t , einige kleine B l a t t e r n / und die 

W u n d e n öfneten sich nu r w e n i g ; seitdem 

E ; h a t 
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hat das liebe Kind ohne weitere Folgen 
Umgang mit Blattern - Patienten gehabt , 

und ist G O t t seye L o b ! gesünder als je-

mals. 
Könnte ich doch itzt, da es Zeit ist mei-

nen Brie f zu enden , I h n e n noch recht 
nachdrücklich sagen , so nachdrücklich wie 
es mein Herz empfindet , wie sehr ich S i e 
hochachte und liebe. D a s beruhiget mich, 

daß S i e es wissen, wenn ich es I h « e » 
schon nicht sagen kaiin; und meine innigen 

Wünsche vor I h r e n Wohlstand will ich in 
meinem Herzen in Dank verwandeln, daß 
S i e von der über S i e besonders wachen-

den Vorsehung des Höchsten in allen Ab-
sichten beglückt und gesegnet sind. 

M i t 

/ 
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M i t diesen w a h r e n , aufrichtigen, herzli-

chen Gesinnungen der Hochachtung und Er-
gebenheit verharre ich 

W o h l g e b o h r n e r , Hochgelehrter, Hoch-
erfahrner H e r r ! 

Mein theucrgeschatztestcr Gönner und 
Freund! 

Dero 

Zürich den I. Weinmonath . 
1 7 7 2 . 

gehorsamster Diener 

S a l v m o n Schinz , iNcck Dl . 
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D a diese Zuschrift wirklich zum Druck 

abgegeben / und mit diesem schon der Ansang 

gemacht worden, erfahr ich erst, daß ein 

Eremplar des fünfte» Theils der Lammen, 

tzriurum des Freyherrn van Twie len über 

Loerhaaveno kpliorismoz in unserer Stadt 

angelangt seye; ich bcdaure daß dieses Werk, 

dessen Vollendung wir als einen besonder» hm-

terlassenen Segen für uns und alle nachkom-

mende Aerzte anfehen können, itzt zu meinem 

Gebrauch vor diesen Br ie f zu späth angekom-

men ist; ich werde diesen Theil so wie die vo-

rigen mit der äussersten Aufmerksamkeit lesen, 

und sonderbar die in demselbigen vorkommen, 

de Abhandlung von den Kinderblattern, in-

dem ich vermuthlich darin» schon eine Beant-

wortung der itzt vorgelegten Materien antref-

fen werde. 
Einiche 
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Ciniche Zeilen mehr werden diese Beylage 

wie ich hoffe nicht gar zu weitläuftig ma-

chen/ und dafür das, was ich oben von der 

Scheidung der Pockenkrankheit geäussert habe/ 

noch bessr erklären. Indem ich ans der 

allgemeineu leicht in das Auge fallenden Be-

obachtung annehme, daß diese Scheidung mei, 

stentheils durch die Befasse der äussern Haut 

geschehe, und die abgesonderte Pockcnmaterie 

in Form von Flecken an der Haut erscheine, 

so ist es doch weit entfernt/ daß ich nicht auch 

einsehe, baß ein Theil dieser Materie in eben 

diesem Zeitpunkt der Scheidung in die inne. 

ren Höhlen und Bekleidungen des Leibs ge-

leitet und ausgeleert werden könne, da sich 

die ausdünstenden Gefasse in diese eben fo zahl-

reich als in die äussere Haut verlieren; und 

da 
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d a in den inne rn i m m e r h i n weichen und er-

w ä r m t e n The i l en die Ausdüns tung de rPocken-

mate r i e leicht möglich scheinet, ohne daß sie alle 

die G r a d e von V e r ä n d e r u n g e n so wie in der 

änssern H a u t durchgehen m u ß : D e r Geruch 

des A t h e m s , des S p e i c h e l s , und vielleicht 

noch andere r Aus lee rungen ist eine unzwcydeu-

t ige Anzeige dieser innwendigen Aus t e i l ung 

de r P v c k e n m a t e r i e ; so daß cs in die>cr B e -

t r ach tung sehr zuträglich is t , wenn die n a t ü r -

lichen Aus l ee rungen alltäglich von statten ge-

h e n , wie ich es auch in dem W e r k des H e r r n 

D i m o d a l e angemerkt h a b e , und wenn bey 

d e m Ausble iben derselbigen ihnen durch die 

allergelindeste M i t t e l nachgeholfen wi rd . D i e 

st E r l ä u t e r u n g ben immt aber den oben a n -

ge führ t en G r ü n d e n nicht d a s mindeste. D a ß 
n ä m -
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nämlich der Arzt bey der B e h a n d l u n g der 

Pockenkrankheit keineswegs willkührlich ver-

f a h r e » , und der S c h e i d u n g ohne besondere 

Umstände n i e m a l s eine beliebige R i c h t u n g ge-
ben d a r f . 
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